
Mit der Antike Schule machen? Das integrative Potenzial der Alten Geschichte für das
historische Lernen. Verein „Alte Geschichte für Europa“(AGE), Pädagogische Hoch-
schule Ludwigsburg, 18.09.2014–20.09.2014.

Reviewed by Andrea Kolpatzik

Published on H-Soz-u-Kult (March, 2015)

Mit der Antike Schule machen? Das integrative Potenzial der Alten Geschichte für das historische
Lernen

Mit der Antike Schule machen? Unter dieser kei-
nesfalls rhetorischen Leitfrage firmierte eine vom Ver-
ein âAlte Geschichte fÃ¼r Europaâ unter der Leitung
von Tobias Arand (Ludwigsburg) und Konrad VÃ¶ssing
(Bonn) an der PÃ¤dagogischen Hochschule Ludwigsburg
ausgerichtete dreitÃ¤gige Tagung. Das Unterrichtsfach
Geschichte gilt seit Jahrzehnten als ein bedrohtes Fach,
doch besonders althistorischen Inhalten sprechen vie-
le Lehrer und Bildungsplaner im Hinblick auf Kompe-
tenzziele historischen Lernens eine geringe Relevanz zu.
Tobias Arand, Nur Augustus zÃ¤hlt â Die âAlte Ge-
schichteâ und ihre Stellung in den deutschen Oberstu-
fenlehrplÃ¤nen. In: Saskia Handro/Bernd SchÃ¶nemann
(Hrsg.), Geschichtsdidaktische Lehrplanforschung. Me-
thoden â Analysen â Perspektiven, MÃ¼nster 2004, S.Â
175-186. Vor diesem Hintergrund wÃ¤hlten die Veran-
stalter ein innovatives Tagungsformat, in dessen Zen-
trum die Frage nach dem spezifischen Potenzial althisto-
rischer Inhalte fÃ¼r kompetenzorientiertes historisches
Lernen stand. Diese Frage wurde systematisch im Span-
nungsfeld von Fachwissenschaft, Fachdidaktik und Un-
terrichtspraxis diskutiert. Mit dieser Ausrichtung gelang
es den Veranstaltern, unterschiedliche Perspektiven auf
das Potenzial althistorischer Inhalte fÃ¼r kompetenzori-
entiertes historisches Lernen im Geschichtsunterricht zu
vernetzen und einen ernsthaften Dialog zwischen Fach-
wissenschaft, Fachdidaktik und Unterrichtspraktikern zu
initiieren.

Die erste Sektion diente einer Bestandsaufnahme des

schulischen Status quo: In quantitativen und qualita-
tiven Zugriffen untersuchten die Referenten den Stel-
lenwert althistorischer Inhalte im deutschen und in-
ternationalen Geschichtsunterricht. Die Quellengrund-
lage ihrer Analysen bildeten staatliche LehrplÃ¤ne
und GeschichtsschulbÃ¼cher, die RÃ¼ckschlÃ¼sse auf
intendierte Lernziele erlauben. Damit argumentierten
die Referenten auf einer normativ-analytischen Ebe-
ne, da empirische Studien Ã¼ber Unterrichtsgesche-
hen in der Geschichtsdidaktik als Desiderat gelten. Ge-
genwÃ¤rtig dominieren experimentelle Studien die ge-
schichtsdidaktische Empirie. Eine erste AnnÃ¤herung an
Geschichtsunterricht als mehrdimensionales Konstrukt
unternahmen â wenngleich nicht aus althistorischer
Perspektive â zuletzt Johannes Meyer-Hamme/Holger
ThÃ¼nemann/Meik ZÃ¼lsdorf-Kersting (Hrsg.), Was
heiÃt guter Geschichtsunterricht? Perspektiven im Ver-
gleich, Schwalbach/Ts. 2012, die sich auf Basis einer
videografierten Unterrichtsstunde mit GÃ¼tekriterien
von Geschichtsunterricht befassen oder zuletzt Chris-
tian SpieÃ, Quellenarbeit im Geschichtsunterricht. Die
empirische Rekonstruktion von Kompetenzerwerb im
Umgang mit Quellen, GÃ¶ttingen 2014, der auf Ba-
sis von Unterrichtsvideografie Quellenarbeit im Ge-
schichtsunterricht rekonstruiert. DIETMAR VON REE-
KEN (Oldenburg) widmete sich der Vermittlung althis-
torischer Inhalte in der Primarstufe. Bei seiner Analy-
se, die auf einer Stichprobenziehung auf Basis des FIS-
Bildungsportals basierte, kam er zu dem Befund, dass

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

âAlte Geschichteâ in der Grundschule kaum unterrich-
tet werde. Diese sei vielmehr in den schulischen Sachun-
terricht integriert. Von Reeken plÃ¤dierte dafÃ¼r, die-
se fachÃ¼bergreifende Ausrichtung althistorischer In-
halte in der Grundschule in der Lehreraus- und Weiter-
bildung stÃ¤rker zu berÃ¼cksichtigen. TOBIAS ARAND
(Ludwigsburg) fragte nach dem Stellenwert althistori-
scher Inhalte im Geschichtsunterricht an Haupt- und Re-
alschulen. Bei seiner Analyse, die auf der Auswertung
der LehrplÃ¤ne aller 16 BundeslÃ¤nder basierte, kam
er zu dem Befund, dass althistorische Inhalte im Ver-
gleich zum Mittelalter und zur Zeitgeschichte unterre-
prÃ¤sentiert seien. Seine Ergebnisse deuteten auf eine
starke Konzentration althistorischer Inhalte im Anfangs-
unterricht der Klassen 5 und 6 hin. Bei seiner Lehr-
plananalyse arbeitete Arand zudem den geringen Stel-
lenwert von Quellenarbeit bei der Vermittlung althis-
torischer Inhalte heraus. ROLAND WOLF (TÃ¼bingen)
nahm die Schulformen Gymnasium und Gesamtschule
in den Blick. Bei seiner Analyse, die sich auf die Lehr-
plÃ¤ne Baden-WÃ¼rttembergs stÃ¼tzte, wies er schul-
formÃ¼bergreifend eine starke Konzentration althistori-
scher Inhalte im Anfangsunterricht der Klassen 5 und 6
sowie in der EinfÃ¼hrungsphase in die gymnasiale Ober-
stufe nach. PETER GEISS (Bonn) lenkte den Blick auf
Frankreich. Auf Basis franzÃ¶sischer Geschichtsschul-
bÃ¼cher arbeitete er bei seiner Analyse am Beispiel von
Athen und Rom in einem vergleichenden Zugriff den Ein-
fluss staatlicher Erziehungsideale auf die curriculare Dar-
stellung von âAlter Geschichteâ heraus.

HANS-JÃRGEN PANDEL (Halle an der Saale) stell-
te in einem provokanten Abendvortrag seine These
vom âEpochenlobbyismusâ zur Diskussion. Seine be-
reits andernorts geÃ¤uÃerte Kernthese war die pau-
schale Behauptung Hans-JÃ¼rgen Pandel, Die Curri-
culumsforschung ist tot â Es lebe die Interessenspo-
litik! In: Zeitschrift fÃ¼r Geschichtsdidaktik 1 (2002),
S.Â 151-164. , dass bei der Erstellung von LehrplÃ¤nen
politische, universitÃ¤re oder vereinsgebundene Inter-
essenspolitik zu Lasten von Lehr- und Lerninhalten
und SchÃ¼lerinteressen betrieben werde. Pandel, lang-
jÃ¤hriges Mitglied in Richtlinienkommissionen, konsta-
tierte ein Ãbergewicht der Neuzeit im schulischen Ge-
schichtsunterricht, gegen die Althistoriker die Relevanz
ihrer Epoche zu behaupten hÃ¤tten.

Die zweite Sektion fokussierte das Potenzial alt-
historischer Inhalte fÃ¼r kompetenzorientiertes histo-
risches Lernen in multiethnischen Schulklassen. SU-
SANNE POPP (Augsburg) und KATJA GORBAHN
(Aarhus) widmeten sich der kritischen Analyse von

SchulbÃ¼chern. Die Referentinnen modellierten Schul-
bÃ¼cher als ânationale Autobiographienâ Wolfgang Ja-
cobmeyer, Konditionierung von Geschichtsbewusstsein:
SchulbÃ¼cher als nationale Autobiographien. In: Grup-
pendynamik 23 (1992), S.Â 375-388. , die als Spie-
gel der Gesellschaft sozio-kulturelle Normen, Werte so-
wie identitÃ¤tskonstitutive Deutungsmuster von Ver-
gangenheit vermitteln. Popp problematisierte in ihrem
Vortrag den Umstand, dass Weltgeschichte trotz welt-
weiter Ã¶konomischer und politischer VerÃ¤nderungen
im Kontext der Globalisierung im Geschichtsunterricht
eine untergeordnete Rolle spiele und die Nationalhisto-
rie dominiere. Sie plÃ¤dierte fÃ¼r die Ausbildung eines
âGeschichtsbewusstseins jenseits der Nationalhistorieâ
und einen reflektierten Umgang mit den in Geschichts-
schulbÃ¼chern prÃ¤sentierten âMeistererzÃ¤hlungenâ
Zum Begriff der âMeistererzÃ¤hlungâ etwa Konrad H.
Jarausch/Martin Sabrow (Hrsg.), Die historische Meis-
tererzÃ¤hlung. Deutungslinien der deutschen National-
geschichte nach 1945, GÃ¶ttingen 2002. von der âAn-
tike als Wiege Europasâ. Gorbahn definierte âAlte Ge-
schichteâ in ihrem Vortrag als narratives Konstrukt. In
Anlehnung an Henri Tajfels Theorie der sozialen Iden-
titÃ¤t untersuchte sie in einem diskursanalytischen Zu-
griff ausgewÃ¤hlte SchulbÃ¼cher auf ihre Konstrukti-
onsmuster sozial erwÃ¼nschter Selbst- und Fremdbilder.
Henri Tajfel/John C. Turner, The Social Identity of In-
tergroup Behavior. In: Stephen Worchel/William G. Aus-
tin (Hrsg.), Psychology of intergroups Relations, Chica-
go 1986, S.Â 7-24. Die Referentin arbeitete mit Genera-
lisierung, Dichotomisierung und Ursprungsmythos ty-
pische Muster der IdentitÃ¤tskonstruktion heraus und
zeigte MÃ¶glichkeiten der De-Konstruktion auf. Kat-
ja Gorbahn, Die Geschichte des antiken Griechenland
als Identifikationsangebot. Untersuchungen zur Kon-
struktion sozialer IdentitÃ¤t in neueren Schulgeschichts-
bÃ¼chern, GÃ¶ttingen 2011. Mechanismen der In- und
Exklusion standen auch imMittelpunkt des Vortrags von
BÃRBEL VÃLKEL (Ludwigsburg). Sie vertrat in Rekurs
auf eine konstruktivistische Nationalismusforschung in
Anlehnung an Ernest Renan dieThese Ernest Renan,Was
ist eine Nation? Rede am 11. MÃ¤rz 1882 an der Sor-
bonne. Mit einem Essay von Walter Eichner, Hamburg
1996. , dass nationale IdentitÃ¤t in RÃ¼ckgriff auf eine
gemeinsame Vergangenheit generiert werde, und disku-
tierte die didaktischen Konsequenzen dieses Konstrukti-
onsmusters fÃ¼r historisches Lernen in multiethnischen
Schulklassen.

Die dritte Sektion fokussierte das Lehr-Lernpotenzial
ausgewÃ¤hlter althistorischer Themen fÃ¼r einen zeit-
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gemÃ¤Ãen Geschichtsunterricht. KONRAD VÃSSING
(Bonn) legte den Fokus seines Vortrags angesichts
multiethnischer Schulklassen auf das integrative Po-
tenzial der rÃ¶mischen Geschichte. Am Beispiel des
rÃ¶mischen BÃ¼rgerrechts zeigte er in einem exem-
plarischen Zugriff MÃ¶glichkeiten auf, Strukturen ge-
genwÃ¤rtiger gesellschaftlich relevanter PhÃ¤nomene
in RÃ¼ckgriff auf die Antike historisch zu kontextuali-
sieren und in Distanz zur Gegenwart kritisch zu analy-
sieren. VÃ¶ssing betonte allerdings, dass das rÃ¶mische
BÃ¼rgerrecht âkeine Blaupause des modernen Staats-
wesenâ sei. WINFRIED SCHMITZ (Bonn) lenkte den
Blick auf das Lernpotenzial der athenischen Demokra-
tie. Er wÃ¤hlte einen strukturanalytischen Zugriff zum
historischen Gegenstand und zeigte MÃ¶glichkeiten
der Problematisierung in einem zeitgemÃ¤Ãen Ge-
schichtsunterricht auf. THOMAS SPÃTH (Bern) fokus-
sierte die Geschlechtergeschichte. Er vertrat die The-
se, dass âMenschen ihre GeschlechtsidentitÃ¤t durch
performatives Handelnâ konstruieren. Am Beispiel an-
tiker Texte arbeitete er das didaktische Potenzial der
Geschlechtergeschichte fÃ¼r AlteritÃ¤tserfahrungen im
Geschichtsunterricht heraus. ECKHARD WIRBELAU-
ER (StraÃburg) stellte unter der Perspektive âEuro-
pa und das RÃ¶mische Reichâ Ãberlegungen zu sinn-
stiftenden ZugÃ¤ngen zur Antike in multiethnischen
Schulklassen an. Er plÃ¤dierte fÃ¼r eine Abkehr von
der Chronologie und forderte stattdessen zum âHistori-
schen Denkenâ Vgl. aus fachdidaktischer Perspektive das
entsprechende Kompetenz-Strukturmodell Historischen
Denkens der FUER-Gruppe. Andreas KÃ¶rber/Waltraud
Schreiber/Alexander SchÃ¶ner (Hrsg.), Kompetenzen
historischen Denkens. Ein Strukturmodell als Beitrag zur
Kompetenzorientierung in der Geschichtsdidaktik, Neu-
ried 2007. auf. SYLVIA DIEBNER (Rom) fokussierte den
italienischen Faschismus. AmBeispiel von Landkarten an
der Via dei Fori Imperiali aus den Jahren 1934, 1936 und
2014 zeigte sie MÃ¶glichkeiten auf, historischen Wan-
del fÃ¼r junge Lernende erfahr- und reflektierbar zu ma-
chen.

Die letzte Sektion widmete sich der Unterrichtspra-
xis. MARCUS ALTMANN (Ising), CAROLIN STETTER
(Ludwigsburg) und KEVIN BÃTTNER (Albstadt) lenk-
ten den Blick auf konkretes Unterrichtshandeln: An-
hand praktisch erprobter Unterrichtsbeispiele profilier-
ten sie das domÃ¤nenspezifische Lehr-Lernpotenzial der
âAlten Geschichteâ fÃ¼r einen kompetenzorientierten
Geschichtsunterricht. Im Fokus ihrer BeitrÃ¤ge stand
die Ausbildung eines reflektierten Geschichtsbewusst-
seins der Lernenden. Karl-Ernst Jeismann, Geschichts-

bewusstsein â Theorie. In: Klaus Bergmann u.a. (Hrsg.),
Handbuch der Geschichtsdidaktik, 5. Ã¼berarb. Aufl.
Seelze-Velber 1997, S.Â 42-44. Altmann prÃ¤sentierte
ein Unterrichtskonzept, das durch den Nachbau ei-
nes rÃ¶mischen FeldgeschÃ¼tzes auf die Ausbildung
domÃ¤nenspezifischer Kompetenzen im Umgang mit
historischen Quellen und experimenteller ArchÃ¤ologie
zielt. Stetter legte ihren Schwerpunkt auf die De-
Konstruktion von SchÃ¼lervorstellungen Ã¼ber âAlte
Geschichteâ. Unter der Leitfrage âWie sah Rom wirk-
lich aus?â prÃ¤sentierte sie ein Unterrichtskonzept, das
mit binnendifferenzierten und individualisierten Lehr-
Lehrmaterialien den Konstruktcharakter von âAlter Ge-
schichteâ fÃ¼r die Lernenden erfahr- und reflektierbar
macht. BÃ¼ttner widmete sich am Beispiel der âvilla
rusticaâ dem Leben in der Provinz und prÃ¤sentierte ein
Stationenlernen zum Erwerb historischer Kompetenzen.

Insgesamt gelang es den Vortragenden, das Poten-
zial der âAlten Geschichteâ fÃ¼r einen zeitgemÃ¤Ãen
Geschichtsunterricht aus verschiedenen Perspektiven
Ã¼berzeugend herauszustellen. Die Tagungsteilnehmer
goutierten diese Leistung der Referenten mit regen Dis-
kussionen. Besonders dieser intensive Dialog zwischen
Fachwissenschaftlern, Fachdidaktikern, Lehrern, Refe-
rendaren und Lehramtsstudenten deutete darauf hin,
dass neben der âAntikeâ auch dieses dialogische Ta-
gungsformat das Potenzial besitzt, zukÃ¼nftig âSchuleâ
zu machen.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion 1: Wie sieht es aus? Zum âIst-Zustandâ alt-
historischer Inhalte im deutschen und internationalen Ge-
schichtsunterricht

Dietmar von Reeken (Oldenburg), Primarstufe

Tobias Arand (Ludwigsburg), Haupt- und Realschule

Roland Wolf (TÃ¼bingen), Gymnasium und Gesamt-
schule

Peter Geiss (Bonn), âDie Erfindung der citoyenne-
tÃ©â. Athen und Rom als ProjektionsflÃ¤che republika-
nischer Geschichtserziehung in Frankreich

Hans-JÃ¼rgen Pandel (Halle an der Saale), Alles zum
Wohl des SchÃ¼lers? Oder doch nur Lobbyismus? Be-
merkungen zum Begriff âEpochenlobbyismusâ

Sektion 2: Welche neuen Entwicklungen gibt es? Das
FachGeschichte imZeitalter vonMultiethnizitÃ¤t undGlo-
balisierung
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Susanne Popp (Augsburg), Weltgeschichte im Ge-
schichtsunterricht

Katja Gorbahn (Aarhus), IdentitÃ¤t als geschichtsdi-
daktisches Konzept

BÃ¤rbel VÃ¶lkel (Ludwigsburg), âDas ist nicht deine
Geschichteâ. Geschichte in der multiethnischen Gesell-
schaft

3. Sektion: Was kann die âAlte Geschichteâ leis-
ten? AusgewÃ¤hlte althistorische Themenbereiche und ihr
mÃ¶gliches integratives Potenzial fÃ¼r einen zeitge-
mÃ¤Ãen Geschichtsunterricht

Konrad VÃ¶ssing (Bonn), Civis Romanus.
RÃ¶misches BÃ¼rgerrecht und moderne Staats-
bÃ¼rgerschaft

Winfried Schmitz (Bonn), Die athenische Demokra-
tie: Vom Volk erstritten oder ein Betriebsunfall der Ge-
schichte?

Thomas SpÃ¤th (Bern), Antike Verflechtungsge-
schichten fÃ¼r das 21. Jahrhundert: Geschlechterper-
formanz und gesellschaftlicher Status

Eckhard Wirbelauer (StraÃburg), Europa und das
RÃ¶mische Reich. Wozu Geschichte (nicht) dienen kann

Sylvia Diebner (Rom), Rom: Die Landkarten der Via
dei Fori Imperiali (1934-1936-2014)

Ãffentlicher Abendvortrag

GÃ¼ntherMoosbauer (Staubing), âRoms vergessener
Feldzugâ Die Grabungen auf dem Schlachtfeld am Harz-
horn

4. Sektion: Mit Alter Geschichte Schule machen: Bei-
spiele erprobter Unterrichtskonzepte

Marcus Altmann (Ising), Der Nachbau eines
rÃ¶mischen FeldgeschÃ¼tzes: SchÃ¼ler im Umgang mit
historischen Quellen und experimenteller ArchÃ¤ologie

Carolin Stetter (Ludwigsburg), Wie sah Romwirklich
aus? Den Konstruktcharakter von Geschichte erfahrbar
machen

Kevin BÃ¼ttner (Albstadt), Leben in der Provinz â die
villa rustica.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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